Freitag, den 18. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis Bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalter 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats ⸗Lotterie. 

a Berlin, 17. Sept. Bei der heute beendigten 
ehung der 3. Klaſſe 128. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 
ewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 50,899 und 77,085. 

1 Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 63,351. 
Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 72,365. 2 Gewinne 
0 300 Thir. fielen auf Nr. 47,367 und 41,041 und 
43 ewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 23,255. 30,956. 
‚361. 44,063. 60,086. 60,983. 72,6 40. 73,985 u. 92,890. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, Freitag, den 18. September. 
ugekommen in Danzig 2 Uhr 45 Min. Nachm. 

< DR dem heute vor der Preßabtheilung des 
2 adtgerichts hier zur Verhandlung gekomme⸗ 
en Prozeſſe, ſind die ſieben Zeitungs redaktenre, 
e die bekannte Erklärung gegen die Preß⸗ 
erordnung in ihren Blättern abgedruckt haben, 
und deshalb angeklagt waren, den Anordnungen 
er Obrigkeit dem Haſſe und der Verachtung 
ausgeſetzt zu haben, ſoeben freigeſprochen worden. 
Jedem Angeklagten ſtand ein Vertheidiger zur 
Seite, u. A. Gneiſt, Holthoff und ulfers. 


Wien, Donnerſtag 17. September. 

Das Abgeordnetenhaus hat in ſeiner heutigen 
tung die ſofortige Freilaſſung des Abgeordneten 
ogawski beſchloſſen. In Folge deſſen wird der 

1 figuiinifter dem Lemberger Landesgerichte die be- 

a Ordre auf telegraphiſchem Wege zugehen 


London, Donnerſtag 17. September. 
Aus Shanghai wird gemeldet, daß Gordon am 
4. Auguſt einen Sieg erfochten hat. Unter den Dai⸗ 
mios herrſcht Unruhe. Die Fregatte Semiramis hat 
eine Streitmacht gelandet, welche die japaneſiſchen 
Truppen ſchlug. 


Nu ub ſch a u. 
5 Berlin, 17. September. 
.—. Die „Nordd. Allg. Zig.“ hört, daß ſämmt⸗ 
liche Zollvereing⸗ Mitglieder zugeſagt haben, auf der 
erliner Conferenz zu erſcheinen. Es habe aber den 
uſchein, als wolle man vorher in München ſich 
di er die in Berlin einzunehmende Haltung verſtän⸗ 
. Vorausſichtlich könne dies jedoch auf die 
miſchließungen Preußens und das Reſultat in der 
Hauplfrage, den preußiſch⸗franzöſiſchen Handels vertrag, 
eine Einwirkung haben. 
d — Die Feier des 18. Octobers, welche unter 
the obwaltenden Verhältniſſen einen wenig volks⸗ 
d ümlichen Character hier in Berlin zu nehmen 
bete — man beabſichtigte ſie auf die Schulen zu 
— chränten — wird nun vielleicht ein allgemeineres 
ud veutſches Gepräge erhalten. Es kam bei den 
treffenden Berathungen der Gedanke zur Sprache, 
ie Feier auf das Schlachtfeld ſelbſt zu verlegen und 
ie Communalbehörden hatten dieſe Idee in fo weit 
g der ihrigen gemacht, daß fie eine Deputation nach 
eipzig ſandten, um mit den Behörden jener Stadt 
z verhandeln.“ Die Leipziger Stadtbehörden find auf 
ia: Berliner Ideen bereitwillig eingegangen, und es 
w beſchloſſen worden, im Namen Leipzigs und Ber⸗ 
Ber ſämmtliche Städte Deutſchlauds zur Theilnahne 
uladen. 2 Die Einladung lautet: b 
die — Stadtbehörden von Leipzig und Berlin, über 
daben denkfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig berathend, 
195 An in der Ueberzeuzung begegnet, daß die 50jäh- 
Sara in edertehr des rubmvollſten Tages der deutſchen 
einer te nur durch ein allgemeines nationales Feſt zu 
kön, seiner Bedeutung würdigen Weiſe gefeiert werden 
0 — Die glorreichen Thaten der Väter haben, indem 
erte temde Herrſchaft brachen, den durch Jabrhun⸗ 
getrennten und einander entfremdeten Stämmen 


des deutſchen Volkes das Bewußtſein ihrer Einheit, das 
Gefühl ihrer Kraft und Herrlichlichkeit der deutſchen 
Nation wiedergegeben, fie haben das unzerſtörbare Ver⸗ 
langen in die Gemüther gepflanzt, jene Einheit in feſten 
In titutionen auszuprägen, die Erfolge der nationalen 
Kraft ſicher zu ſtellen durch eine nationale Organiſation. 
Entbehrt das deutſche Volk auch heute noch ſolcher ſeine 
Einheit und Freiheit ſichernden Inſtitutionen, es ſollte 
wenigſtens die großen Gedenktage ſeiner geſammelten 
Kraft nicht blos in einzelnen Kreiſen feiern. In die, 
ſem Gedanken und in dem Wunſche einig, an dem Tage, 
an welchem in Kirche und Schule jeder deutſchen Ge: 
meinde für die vor einem halben Jahrhundert errungene 
Erhaltung unſerer nationalen Exiſtenz dem Lenker der 
Völkergeſchicke gedankt wird, eine allgemeine Feier her⸗ 
vorzurufen, richten die unterzeichneten Räthe von Berlin 
und Leipzig an alle Städte des deutſchen Vaterlandes, 
zunächſt an die Landes- und Bezirks ⸗Hauptſtädte die 
ergebenſte Einladung, ſich mit ihnen zu verbinden, um 
am 18. u. 19. October auf dem Leipziger Schlachtfeld 
ein Volksfeſt im höchſten Sinne des Wortes zu veran⸗ 
ſtalten. Wir erſuchen demzufolge den geehrten Magi⸗ 
ſtrat, da die Kürze der Zeit es nicht geſtattet, mit ſämmt ⸗ 
lichen Stadtbehörden in Verbindung zu treten, den 
übrigen Städten Seines Landes reſp. ſeines Bezirkes 
von dieſer unſerer Einladung gefälligſt Kenntniß geben 
zu wollen, und einem der unterzeichneten Gemeindevor- 
ſtände ſchleunigſt Mittheilung machen zu wollen, ob 
Derſelbe und welche andere von Ihm dazu aufgefor⸗ 
derten Stadtvorſtände ſich an der Feier betheiligen wol⸗ 
len. Dieſen würde zugleich mitzutheilen ſein, daß der 
geehrte Magiſtrat von uns aufgefordert iſt, was hier⸗ 
mit geſchieht, die Stelle des Vororts für Sein Land, reſp. 
Seinen Bezirk zu übernehmen und zu dem Central⸗ 
Comitee würde das Programm des Feſtes endgültig feit- 
ſtellen, die Koſten würden unter die ſich betheiligenden 
Städte nach Maßgabe ihrer Bevölkerung vertheilt wer⸗ 
den. Das Central⸗Comitee, welches ſich am Mittwoch 
den 23. d. M., Nachmittags 3 Uhr, im Rathhauſe zu 
Leipzig verſammelt, würde aus ſeiner Mitte einen per⸗ 
manenten Ausſchuß ernennen, welchem in Gemeinſchaft 
mit dem in Leipzig bereits beſtehenden Local⸗Feſt⸗Comitee 
die Ausführung obliegen würde. Um die Mittheilung 
dieſer Einladung an andere Städte zu erleichtern, legen 
wir eine Anzahl Exemplare derſelben bei, die der geehrte 
Magiſtrat mit gefälliger Unterſchrift weiter verbrei⸗ 
ten wolle. 
Leipzig und 1 den 14. September 1863. 


r. Koch. 
Der Magiſtrat der Kgl. Sn Reſidenzſtadt Berl in. 
eydel. 


— Die Wittwe Mäder, wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung ꝛc. vom Schwurgericht zu 14 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt, hatte gegen das betreffende 
Erkenntniß die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Die⸗ 
ſelbe iſt geſtern vom höchſten Gerichtshofe für be⸗ 
gründet erachtet worden, ſo daß die nochmalige Ver⸗ 
weiſung der Wittwe Mäder vor ein neues Schwur⸗ 
gericht zu erwarten ſteht. 

Merſeburg, 10. Sept. Das hieſige Kreis⸗ 
gericht hat in ſeiner heutigen öffentlichen Sitzung auf 
Vernichtung der Probenummer der „Aera“ (Organ 
des Deutſchen Nationalvereins für deſſen Mitglieder 
und Freunde in Preußen) und der in Gotha erſchei⸗ 
nenden Wochenſchrift „der Fortſchritt“ erkannt 

Kaſſel, 14. Sept. Vorgeſtern Abend ſind die 
mit Inſpicirung des kurheſſiſchen Bundes ⸗Contingents 
beauftragten Generale hier eingetroffen. Es ſind der 
Kgl. preußiſche General⸗Lieutenant von Brauchitſch, 
General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs und Gou⸗ 
verneur der Bundesfeſtung Luxemburg, in Begleitung 
ſeines Adjutanten, Hauptmann Melchior, und der 
Großherzoglich badiſche Generalmajor v. Faber, Kom⸗ 
mandant der Artillerie⸗Brigade. Am geſtrigen Tage 
haben ſich die Herren bei Sr. Nönigl. Hoheit dem 
Kurfürſten und den höheren Kommandoſtellen gemel⸗ 
det und werden heute mit der Ausführung ihres Auf⸗ 
trages beginnen. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzetle 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
AJn Leipzig: Illgen & Fort. 5 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein æ Vogler. 


Wien, 15. Sept. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde die Rogawski'ſche 
Angelegenheit verhandelt. Der Präſident verlas eine 
Zuſchrift des Lemberger Landesgerichtes, inhalts deren 
Rogawski auf friiher That, d. h. inmitten aufrüh⸗ 
reriſcher Thätigkeit, die er als Mitglied des revolu⸗ 
tionären Comité's in Galizien betrieb, verhaftet 
wurde. Der Juſtizminiſter theilt mit, daß das Lan⸗ 
desgericht in Lemberg neuerdings den Beſchluß gefaßt 
habe, die Anklage auf Hochverrath auszudehnen. Von 
Rogawski iſt eine Petition eingegangen, durch das, 
Haus vernommen zu werden. Auf Antrag des Prä⸗ 
ſidenten wird einſtimmig beſchloſſen, die Sache einem, 
Ausſchuſſe von 9 Mitgliedern zur Berichterſtattung 
zu überweiſen und den Bericht eventuell übermorgen 
auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

Paris, 13. Sept. Der „Moniteur“ bringt die 
Ueberſetzung des Berichtes über die Regierungsform, 
welche die zufolge Dekrets vom 16. Juni von der 
Notabeln-Verſammlung ernannte Kommiſſton als für 
die für Mexico geeignetſte angegeben hat. In die⸗ 
ſem ſehr ausgedehnten Aktenſtücke wird zuvörderſt auf 
geſchichtlicher Baſis die Unhaltbarkeit der früheren 
Regierungsverfaſſungen Mexicos dargeſtellt und na⸗ 
mentlich von den Mißbräuchen der letzten Regierung 
ein ſchwarzes Bild entworfen, ſodann die Wahl des 
Erzherzogs Maximilian als die glücklichſte geſchildert 
und ein Abriß von dem bisherigen Wirken dieſes an 
Herz und Kopf gleich begabten Prinzen gegeben. — 


Der Bericht reſumirt ſich ſchließlich in folgenden vier 


Punkten: 1) Das republikaniſche Regierungsſyſtem, 
unter welcher Form es auch beſtanden habe, ſei ſtets 
für Mexico die Quelle alles Uebels geweſen. 2) Die 
monarchiſche Form ſei die einzige, welche, namentlich 
unter jetzt beſtehenden Verhältniſſen, Ordnung, Frei⸗ 
heit und Macht in ſich vereinigen könne. 3) Daß, 
um einen Thron zu errichten, es unmöglich ſei, einen 
Bürger des Landes zu erwählen (obgleich es nicht 
an ausgezeichneten Leuten fehle), weil man nicht die 
Eigenſchaften improviſiren könne, welche für einen 
König nothwendig ſeien und die ein einfacher Privat⸗ 
mann in ſeinem Privatleben nicht beſitzen könne. 
4) Daß aus mehr als einem Grunde der eben ſo 
ſehr durch feine Geburt, als durch feine Tugenden, 
ſeine Intelligenz und ſeine Fähigkeit zum Regieren 
erhabene Erzherzogs Maximilian der vor allen wür⸗ 
digſte Prinz ſei, um den Thron von Mexiko einzu 
nehmen. Aus dieſen Gründen unterbreitet die 
Kommiffion dem Votum der Notabeln⸗Verſamm⸗ 
lung folgende vier Befchlüffe: 1) Die mexi⸗ 
cauiſche Nation nimmt als Regierungsform die mode 
rirte, erbliche Monarchie unter einem katholiſchen 
Fürſten an. 2). Der Fürſt führt den Titel eines 
Kaiſers von Mexiko. 3) Die kaiſerliche Krone von 
Mexico wird dem Erzherzog Maximilian von Oeſter⸗ 
reich für ihn und ſeine Nachkommen angetragen. 
4) Im Falle, daß wegen unvorhergeſehener Umſtände der 
Erzherzog nicht Befig vom Throne nehmen ſollte, der ihm 
angetragen wird, wendet ſich die mexieaniſche Nation 
an das Wohlwollen des Kaiſers Napoleon III., iu⸗ 
dem ſie von ihm die Bezeichnung eines anderen katho⸗ 
liſchen Fürſten erwartet. Das Alktenſtück, welches 
vom 10. Juli datirt iſt, trägt folgende Unterſchrif⸗ 
ten: Aguilar, Velasquez de Leo, Orozeo, Marin, Blauco. 

— Die ruſſiſche Note iſt geſtern Abend hier an 
gekommen, und im Augenblick, wo ich dies ſchreibe 
iſt Hr. v. Budberg im Miniſterium des Aeußern“ 
um dieſelbe Hrn. Drouyn de Lhuys mitzutheilen“ 
Was den Inhalt derſelben betrifft, fo fehlen natür” 


lich noch jede authentiſchen Angaben, allein das Ver⸗ 
trauen in den verſöhnlichen Character derſelben er⸗ 
hält ſich, wenngleich die Erklärung des ruſſiſchen 
Cabinets, für Polen nichts thun zu können, ſo lange 
der Aufſtand dauert, von den leidenſchaftlichen An⸗ 
hängern dieſer Nation hier mit vielem Lärm als 
durchaus ungenügend zurückgewieſen werden dürfte. 
Die am lebhafteſten erörterte Frage betrifft natürlich 
der Zeitpunkt der Veröffentlichung der beiden Docu- 
mente der Drouyn'ſchen Note vom 3. Aug. und der 
jetzigen Antwort der Petersburger Regierung. Man 
glaubt dieſelben Ende der Woche im „Moniteur“ zu 
finden, ſobald ſie dem Kaiſer vorgelegt worden, doch 
läßt ſich der Termin natürlich nicht mit irgend wel⸗ 
cher Beſtimmtheit angeben. Dem Vernehmen nach 
ſollen in Beziehung auf die in Polen einzuführenden 
Reformen auch die für die ruſſiſche Staatsverfaſſung 
in Ausſicht genommenen Modifikationen den Mäch⸗ 
ten mitgetheilt werden, doch glaube ich dieſe Nachricht 
in Zweifel ziehen zu können, inſofern das der Note 
Gortſchakoff's vom 7. Sept. zugefügte Promemoria 
ſich zunächſt mit dem Nachweis beſchäftigt, daß die 
für Polen beſtimmten Neuerungen dem Vertrage von 
Wien entſprechend ſeien. Beiläufig ſollen dann aller⸗ 
dings auch einige Aufſchlüſſe über die für Rußland 
berathenen Reformen gegeben werden. Welches die 
polniſchen Conceſſionen find, darüber ift eine beſtimmte 
Mittheilung abzuwarten, und es erſcheint ſogar zwei⸗ 
felhaft, ob die Note Aufſchlüſſe giebt, oder ob nicht 
vielleicht das Promemoria allein dieſelben enthält. 
Das letztere dürfte, wenn es einen vertraulichen Cha⸗ 
racter trägt, überhaupt nicht der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben werden. Nach der „Nation“ werden weder 
das Sechs⸗Punkte⸗Programm, noch der Waffenſtill⸗ 
ſtand, noch endlich die Conferenz vom Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff in Betracht gezogen, ſondern einfach die Frage, 
welcher Zeitpunkt für die Einführung der Reformen 
der geeignetfte ſei. — In der offiziellen Welt giebt 
man ſich den Anſchein, mit der ruſſiſchen Note ganz 
einverſtanden zu ſein, und ich glaube, daß dies auch 
in der That der Fall iſt, da, wie ich Ihnen früher 
bereits geſchrieben, jede Conceſſion der Petersburger 
Regierung hier mit Freuden begrüßt werden wird. 

— Aus Bayonne meldet man von einem Vor⸗ 
falle, welcher zeigt, was hier möglich iſt von Beam⸗ 
tenwillkür. Ein Eiſenbahn⸗Omnibus fuhr dem Poſt⸗ 
Omnibus vor, in welchem ſich zufällig der Unter⸗ 
präfekt befand. In Biarritz angekommen, erkundigte 
ſich der Unterpräfekt nach dem Namen des Omni⸗ 
buskutſchers und ließ ihn verhaften. Der Inhaftirte 
entſchuldigte ſich. Er iſt erſt ſeit drei Tagen im 
Lande und kennt das unterpräfektliche Verbot nicht. 
Seine Entſchuldigungen helfen nichts. Der Unter 
präfekt läßt ibn ins Gefängniß der Mairie bringen 
und ihn dann, mit Handſchellen verſehen, zwiſchen 2 
Gensd'armen nach dem Gefängniß von Bayonne 
abführen. Am nächſten Tage wird der Kutſcher 
wieder vor dem Unterpräfekten geführt und dann, 
nach 24ſtündiger Haft, in Freiheit geſetzt. Ueberall ruft 
dieſes Benehmen die tiefſte Entrüſtung hervor. 

London, 14. Sept. Endlich iſt es gelung en, 
den vergangene Woche in der Themſe verſunken en 
Antwerpener Dampfer „Baron Oſy“ zu heben. Er 
iſt aus der Mitte des Fahrwaſſers ans Ufer geſchafft 
worden, wo vorerſt ſein Leck geſtopft werden muß. 

— Der pariſer Berichterſtatter der „Morning 
Poſt“ wiederholt, daß Erzherzog Max die mexika⸗ 
niſche Kaiſerkrone beſtimmt angenommen habe. Frank- 
reich habe in alle von Sr. Kaiſerlichen Hoheit ge- 
ſtellten Bedingungen gewilligt. Demgemäß werden 
25,000 Mann Franzoſen in Mexiko bleiben, bis der 
neue Monarch die nöthigen Stützen ſeines Thrones 
organifirt haben werde. Vom 1. Januar 1864 
angefangen, ſei Mexico verpflichtet, die Koſten der 
franzöſiſchen Occupationsarmee zu beſtreiten. Frank⸗ 
reich übernehme übrigens kein Protektorat auf unbe⸗ 
ſtimmte Dauer. Dagegen werde unter franzöſiſchen 
Anſpizien eine mexikaniſche Anleihe in Paris abge⸗ 
ſchloſſen werden, im Betrage von etwa 20 Mil. Pfd. 
Sterl., und ſchon hätten einige franzöſiſche Bankiers 
ihre Geneigtheit zu erkennen gegeben. Verwendet 
würde dieſe Anleihe werden: zur Befriedigung der 
engliſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen Anſprüche; 
zur Abzahlung der franzöſiſchen Kriegskoſten und zur 
Regelung der Staatsfinanzen. 

— Ob die Anerkennung des Südens durch die 
europäiſchen Mächte nur den Norden in Harniſch 
jagen und zur Kriegserklärung gegen die anerkennen⸗ 
den Mächte reizen oder ob er die Föderirten lähmen 
und dem Kampf ein Ende machen würde, dies ſind 
Erwägungen, die in der Wagſchale der Gerechtigkeit 
kein Gewicht haben ſollten, falls der Süden legalen 
Anſpruch auf Anerkennung hat und dieſelbe verlangt. 
Recht muß geſchehen, ob es uns auch Unbilden zu⸗ 


zieht. Aber wenn wir hören, daß ein Staat, der, 
diplomatiſch und völkerrechtlich genommen, nur ein 
Staat in posse oder in nubibus iſt, einen andern 
eben ſo embryoniſchen Staat anerkennen will, in der 
Hoffanng dafür ſelbſt von ihm anerkannt zu werden, 
ſo müſſen wir uns fragen, wozu eine ſo unnütze 
Formalität vorgenommen werden ſoll, die kein ande⸗ 
res Reſultat haben kann, als daß ſie dem raſenden 
nordiſchen Bullen einen rothen Lappen vor die Au⸗ 
gen hält. Wir müſſen die Facta ins Auge faſſen 
und die Wahrſcheinlichkeiten durch leidenſchaftsloſe 
Berechnung ermitteln. Was zwiſchen einer oder meh⸗ 
reren europäiſchen Mächten und Mexico vorgeht oder 
vorgehen mag, kann möglicherweiſe dieſe Staaten 
allein angehen. Die Prätenfionen der Vereinigten 
Staaten bezüglich des ganzen amerikaniſchen Con⸗ 
tinents mögen geſetzlich nicht beſſer begründet ſein 
als ſolche Prätenſionen Frankreichs oder einer andern 
europäiſchen Macht. Aber wenn Mexico die, ſüd⸗ 
liche Conföderation anerkennen ſollte, ſo wird dies eine 
directe Einmiſchung in den amerikaniſchen Streit ſein. 
„Obſerver“, „Times“ und „Daily News“ 
melden wieder mit Beſtimmtheit, daß die Regierung 
Befehl gegeben habe, die gepanzerten Widderdampfer 
Mr. Laird's nicht auslaufen zu laſſen, bis die Un⸗ 
terſuchung über ihre Beſtimmung beendet ſei. Nur 
die „Poſt“ hält es noch für möglich, daß die Regie⸗ 
rung aus Mangel an Beweiſen die Verfolgung der 
Dampfer aufgeben werde. 

— Schottiſche Blätter melden den Tod des Vice⸗ 
Admirals Henry Dundas. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 13. Septbr. 
Das vom Polizei⸗Commiſſarius Grozdowicz ausge⸗ 
arbeitete Project der Reorganiſation der Warſchauer 
Polizei iſt bereits höheren Orts beſtätigt und wird 
in Kurzem zur Ausführung kommen. Danach ſollen 
4 Polizeimeiſter im Range eines Diviſions⸗Generals 
(Ober-Polizeitommiffar), eines Oberſt, eines Oberſt⸗ 
Lieutenants und eines Majors angeſtellt und die 
Polizeimannſchaften um 1160 vermehrt werden. Zu 
Polizei- Inſpektoren (Chef⸗Reviſoren genannt) und 
Revier⸗Commiſſarien ſollen ruſſiſche Hauptleute reſp. 
Lieutenants und zu Polizeimannſchaften ruſſiſche Sol⸗ 
daten genommen werden. Jede Auszeichnung eines 
Polizeibeamten ſoll mit Geld belohnt werden. Fer- 
ner beſtimmt das neue Polizeireglement, daß auf dem 
Rathhauſe ein Bureau für „geheime Meldungen“ 
errichtet und die Hausbeſitzer verpflichtet werden ſol⸗ 
len, einen Hausverwalter zu halten, der für alle im 
Hauſe vorkommenden Unordnungen und Exeeſſe der 
Polizei gegenüber verantwortlich iſt. Die Mehrkoſten, 
welche die Reorganiſation der Polizei erſordert, ſollen 
durch neue Steuern aufgebracht werden. So ſollen 
namentlich die Beſitzer von Buchdruckereien und litho⸗ 
graphiſchen Anſtalten von jeder Preſſe täglich einen 
S.⸗-R., jeder nach Warſchau kommende Fremde täg⸗ 
lich 6 Sgr. 8 Pf., jeder in Warſchau Condition und 
Beſchäftigung ſuchende Dienſtbote und Arbeitsmann 
täglich 6 Pf. zahlen. Die ruſſiſche Regierung hat 
eine genaue Berechnung der bis jetzt auf die Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes verwendeten Koſten, ſo wie 
der auf Veranlaſſung der revolutionären Gelder auf⸗ 
ſtellen laſſen, um dieſe Summen auf die Steuerzah⸗ 
ler im Königreich Polen nach dem Verhältniß ihrer 
moraliſchen und materiellen Betheiligung an der In⸗ 
ſurreetion zu repartiren und in der Form einer außer⸗ 
ordentlichen Steuer oder vielmehr Contribution ein⸗ 
zuziehen. Der Bauernſtand, der mit Ausnahme we⸗ 
niger Individuen ſich von der Inſurrection gänzlich 
zurückgehalten hat, ſoll von der Zahlung dieſer Steuer 
größtentheils befreit fein, mithin fällt die ganze Laft 
derſelben auf die Gutsbeſitzer und die Stadtbewohner. 
Die Geſammtſumme der Revolutionsſteuer ſoll jetzt 
ſchon über 30 Millionen S.⸗R. betragen. — Am 
9. d. wurde der Chirurg Joh. Bienkowski, der 
Lehrling der Chirurgie Joh. Marczewski beide aus 
Warſchau, und der Edelmann Ed. Czaplinski aus 
dem Gouvernement Kowno, der erſtere wegen Aus- 
führung des Attentats auf den Adels⸗Marſchall von 
Domejko und deſſen Diener, und die beiden anderen 
wegen Anſtiftung dieſes Verbrechens und Mitwirkung 
zu demſelben, in Wilna auf dem Marktplatze kriegs⸗ 


rechtlich erhängt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. September. 

— Hr. General⸗Major v. Rieben beſuchte heute 
das hieſige ehemalige Franziskaner ⸗Kloſter, um die 
von Hrn. Freitag modellirte Büſte des hochſeligen 
Königs Friedrich Wilhelm IV. in Augenſchein zu 
nehmen. Mit dem heutigen Schnellzuge reiſt der⸗ 
ſelbe nach Berlin zurück. 


— In ber heutigen die Begräbniß⸗Angelegenheit be⸗ 
treffenden BVerſammlung der HerrenGeiſtlichen, an welcher 
auch ſämmtliche Kirchenvorſteher Theil nahmen, wurde 
zunächſt eine Kommiſſion von 3 Geiſtlichen und 
3 Vorſtehern gewählt, welche die geeigneten Schritte 
thun ſollen, um einſtweilen die betreffende Polizei⸗ 
Verordnung zu ſiſtiren; da vorauszuſehen iſt, daß 
einige Kirchhöfe in wenigen Wochen bei Aufhebung 
der bisherigen Begräbnißart gefüllt ſein würden. — 
Herr Paſtor Hepner, welcher in dieſer Angelegen⸗ 
heit als Deputirter der Danziger Geiſtlichkeit zum 
Herrn Ober⸗Präſidenten nach Königsberg gereiſt war, 
ſoll keine entſcheidende Antwort erhalten haben. 


— Am nächſten Mittwoch werden die hieſigen 
Mitglieder des preußiſchen Volks⸗Vereins im großen 
Schützenhausſaale eine General-VBerfammlung halten. 


— Die Artillerie wird ihre Erſatzmannſchaften 
am 16. October c. einſtellen. 

— Für die Inſpektorſtelle des Bleihofs haben 
ſich 49 Bewerber gemeldet. 

— Die nächſte Schwurgerichtsperiode des hieſi⸗ 
gen Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts wird am 19. Octo⸗ 
ber beginnen. 

— Die Schulen zu Heubude und Weichſelmünde 
ſollen um eine zweite Klaſſe vergrößert werden. 


— Vor einigen Tagen wurde am Neugarter Thor 
eine Schmuggler-Geſellſchaft, aus 11 Perſonen beſte⸗ 
hend, beſchlagen und derſelben eine bedeutende Quan⸗ 
tität Kartoffelmehl abgenommen. Die Steuerſtrafe 
dafür beläuft ſich auf ca. 100 Thlr. 

zZ Neufahrwaſſer, 18. Sept. Die in der Fahrt 
nach Stralſund begriffenen Kanonenboote „Cyelop“ und 
„Delphin“ unter Commando der Lieuts. z. S. Kinderling. 
u. Graf v. Monts kehrten heute wieder zurück, da dieſel⸗ 
ben wegen hoher See und Nordweſtſturmes nur bis 
gegen Rixhöft gekommen waren und hierbei ihren Koh- 
lenvorrath erſchöpft hatten. 

Thorn, 14. Sept. Aus Polen gingen uns ganz 
bemerkenswerthe Nachrichten zu. Die Tagesblätter ent- 
hielten kürzlich die Notiz, daß ruſſiſcherſeits nunmehr 
mit aller Anſtrengung werde dahin geſtrebt werden, dem 
Aufſtande noch bor Neujahr den Garaus zu machen. 
Dieſe Notiz ſcheint begründet zu ſein. Zuverläſſigerſeits 
vernehmen wir, daß eine bedeutende Anzahl leichter Ka- 
vallerie-Regimenter, Koſacken, Kirgiſen ꝛc. theils in Polen 
eingerückt iſt, theils einrücken wird. Man gab uns die 
Zahl dieſer Regimenter auf 40 an, was ohne Frage eine 
Uebertreibung iſt. Anderſeits ſchreiten die ruſſiſchen Be⸗ 
hörden, um die Inſurrektion zu ſchwächen, wieder zur 
Aushebung, und zwar in den Städten. In Wloclawek 
ſollte dieſelbe in dieſen Tagen vorgenommen werden. 
Um den Aufſtand ſteht es ſchlecht. Die Inſurgenten 
haben in letzterer Zeit erhebliche Schlappen erlitten und 
neue Kämpfer, um die Gefallenen und Gefangenen zu 
erſetzen, treten nur ſpärlich ein. An Kampfluſt und 
Todesmuth fehlt es den Inſurgentenſchaaren nicht, auch 
nicht an Disciplin, wohl aber an militairiſcher Ausbil- 
dung und an kriegskundigen Anführern, namentlich für 
die kleineren Abtheilungen. Dieſer Mangel war auch 
die Urſache der Schlappen. Der Partiſauenkrieg foll 
daher den Winter über von polniſcher Seite in ganz 
kleinen Corps fortzeſetzt werden. Dem Aufſtande iſt 
ferner der Umſtand nachtheilig, daß der Partiſanenkrieg 
die Gemüther verwildert und zur Verübung grober Ver⸗ 
brechen geneigt macht und die beſitzenden und gebildeten 
Klaſſen von der Theilnahme zurückſchreckt. Nur ein Fall 
ſei hier erwähnt, welcher dieſſeits der Grenze Theilnahme 
indet, jenſeits derſelben große Beſtürzung erregt. Einem 
jungen, liebenswürdigen und humanen Gutsbeſitzer v. K. 
in der Nähe von Nieszawa wurden von feinem Wirth⸗ 
ſchafter zwei ſchöne Pferde geraubt. Der Beraubte brachte 
ſeinen Verluſt der Nationalregierung zur Anzeige, welche 
den Verbrecher zum Tode verurtheilte. Aus Rache hie⸗ 
für erſchoß dieſer ſeinen Prinzipal und entfloh. — Der 
Schmuggelhandel, welcher einige Zeit, da die Grenze 
jenſeits unbeſetzt war, recht luftig von Statten ging, 
dürfte nunmehr auch auf große Hinderniſſe ſtoßen. 
Drüben ſoll die Grenze in unſerer Gegend vollſtändig 
mit Militair beſetzt ſein. (G. G.) 

Allenſtein, 13. Sept. Vorgeſtern wurde ein für 
Polen brſtimmter Waffentrans port in der Nähe 
unferer Stadt, nachdem er letztere paſſirt, durch die hie⸗ 
ſigen Gensdarmen angehalten und hier eingebracht. Ber 
gleiter des Transportes waren 2 Studenten, Roszickt 
(Berlin) und Winkler v. Kendrzeski (Königsberg), der 
Fuhrmann iſt aus Janow in Polen und der Führer, 
deſſen man ſich bediente, ein Bauer aus dem Neiden? 
burger Kreiſe. Der Transport befteht aus ca. 80 Ger 
wehren mit Bajonetten aus franzöſiſchen Fabriken, 
50 Piſtolen, 53 Cavallerieſäbeln, darunter 3 ſchöne Of⸗ 
fizierſäbel aus einer Berliner Fabrik, 100 Säbelkoppeln 
und etwa 2 Ctrn. Blei. 


Stadt⸗ Theater. 


Geſtern iſt das Stadt⸗Theater für die neue Saiſon 
eröffnet worden. Die Umänderungen im Zuſchauerrau 
haben ſich amedmäßig erwieſen, und ift beſonders hervor 
zu heben, daß die Plätze im erſten Range durch die neu 
Einrichtung an Bequemlichkeit außerordentlich gewonne 
haben. Der von Herrn Casſſmann neu gemall 
Zwiſchenvorhang macht durch ſeine Eleganz einen 2 
nirenden Eindruck. Daß die Direction das Beſtreben 97,7 
den Forderungen eines kunſtgebildeten Publikums en — 
gegen zu kommen, hat fie auch dadurch bewieſen, daß 1a 
für die Eröffnung ein klaſſiſches Stück: Goethes „Came err 
gewählt. Vor dem Beginn der Vorſtellung erichien > — 
Director Fiſcher auf der Bühne, um an das Publ 


eine An ſprache zu richten. Nachdem er dafjelbe mit herz 
chen Worten willkommen geheißen, ſagte er u. a., daß 
zr in feiner Stellung als Leiter des Theaters zum erſten 
5 ale wor dem verehrten Publikum erſcheine; er ſei ſich 
2 großen und ſchwierigen Aufgabe, welche ihm in der⸗ 
elben erwachſe, wohl bewußt; aber er würde auch die 
unerſte Kraft anſtrengen, fie zur Zufriedenheit Aller zu 
en und das Kunſt-Inſtitut in einer ſolchen Weiſe zu 
eiten ſich beſtreben, wie es ein intelligentes Publikum zu 
rlangen berechtigt jer. Dies Ziel zu erreichen, würde ihm 
möglich ſein, wenn er ſich der Gunſt und Theilnahme 
eſſelden, um welche er bitte, zu erfreuen habe. Wie der 
err Director ſchon bei ſeinem Erſcheinen auf der Bühne 
on dem anweſenden Publikum mit lebhaftem Beifall 
febrfangen worden war, ſo wurde auch ſeine Anſprache 
ehr betfällig aufgenommen. Was die nunmehr folgende 
arſtellung des Stückes anbelangt; jo können wir con« 
fatiren, daß ſie auf das Publikum einen recht günſtigen 
indruck machte. Alle Mitwirkenden waren augenſchein⸗ 
von einer edlen Begeiſterung und regem Eifer erfüllt. 

uf eine eingehende Kritik der einzelnen Leiſtungen ein⸗ 
zugehen, halten wir aus dem Grunde nicht für thunlich, 
weil ein erſtes Auftreten der Künftler an einem ihnen 
emden Ort ſtets eine gewiſſe Befangenheit mit ſich führt. 

o viel nur wollen wir für heute bemerken, daß Herr 
von Karger, der den Egmont gab, durch ſeine edle 
männliche Geſtalt dem Publikum imponirte und eine 
d tende Routine an den Tag legte. — Die Darſtellerin 
es Clärchen, Fräul. Krüger, hatte ihre Rolle in einer 
berftändigen Weiſe aufgefaßt und bekundete in der Durch⸗ 
uhrung derſelben ein ſchätzbares Talent für Seelenmalerei. 
er Droberg, der aus feinen früberen Engagements 
namentlich in Vetreff ſeiner Leiſtungen auf dem Felde 
es Luſtſpiels ein bedeutendes Renommé mitbringt, ſpielte 
fein DON schwierige Rolle dee Brackenburg mit dem 
einſten künſtleriſchen Tact. — Herr Up rich lieferte als 
Oſhreiber Vanſen ein intereſſantes ächt niederländiſches 
id, Das Zuſammenſpiel, namentlich in den Volks- 


Enen, zeugte von einer ſoraſamen und ſehr fleißigen Regie. 
Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Eine Gitrönen- und Apfelfinen Händlerin.) 
und m Mai d. J. tauchte hier eine neue Citronen⸗ 

Apfelſinenhändlerin auf, die mit ihrem Korb am 
ihre flink die Straßen und Häuſer durchwanderte und 
Fra Südfrüchte an den Mann zu bringen ſuchte. Eine 
pa u von 24 Jahren, hatte ſie ſich ſtattlich herausge⸗ 

st und ſchritt friſch und drall einher. Ja ihrem leidli⸗ 

5 1 Geſicht ließ fie ſtets ein ſüßes Lächeln ſpielen, um 
adurch ihre Waare und ſich ſelber zu empfehlen. Ver⸗ 
oͤge ihrer äußeren Erſcheinung machte fie ihren Colle⸗ 
ginnen eine bedeutende Concurrenz. Denn in ihrem 
ganzen Benehmen war auch eine gewiſſe Tournüre, ob⸗ 
wohl fie nur die Frau eines Arbeiters war. Trotz alle. 
dem war es ſehr ſchlimm mit ihr beſtellt. Unter der 
ſich ſo empfehlenden Maske war eine Schlange ver . 
borgen, die Manchem ſehr wehe that. Den Handel mit 
en Citronen und Apfelſinen betrieb dieſe Perſon, ohne 
ch dazu einen Gewerbeſchein gelöſt zu haben. Daß ſie 
auf dieſe Weiſe die Staatkeinkünfte beeinträchtigte und 
ſegrch ihr gewerbſcheinloſes Hauſiren ſich der Gefahr aus⸗ 
etzte, in Strafe zu verfallen: das machte ihr keine Sor- 
gen. Setzte ſie ſich doch durch ein anderes gewerbeſcheinloſes 
N werbe noch viel größeren Gefahren aus. Das war 
as Diebsgewerbe, welches fie nicht nur äußerſt fleißig, 
ondern auch mit Methode und großem Erfolge betrieb. 
achdem ſie hier ihre erſten gelungenen Verſuche gemacht, 
begab ſie ſich nach Neufahrwaſſer, von dort nach Lange⸗ 
uhr, Oliva und Zoppot. Die Zahl der Diebſtähle, 
welche ſie an dieſen fünf Orten verübte und deren ſie 
angekagt worden, beträgt achtzehn. Von dieſen wollen 
wir nur einige namhaft machen. Hier in Danzig ſtahl 
fie bei dem Hrn. Gerichtsrath Wolff einen Sonnen⸗ 
ſchirm vom Cortidor, bei dem Hrn. Kaufmann Nötzel 
eine Tischdecke, in Neufahrwaſſer bei dem Lieutenant z. 
Ri Hrn. Rogge eine goldene Uhr, bei der Frau Geh.⸗ 
aud den Spittel von hier und Frau Kreisrichter Leſſe 
fe Thorn Gold. und Silberſachen, in Cangefubr fuchte 
es u. a. die Häuſer des Hrn. Kaufmann Felix Beh⸗ 
end, der Frau Konſul Focking und des Hrn. Kaufm. 
in Woite in heim und führte werthvolle Sachen aus, 
Tü d da betrieb ſie ihr Gewerbe im Local des Herrn 
krkeldtz in Zoppot ſtahl ſie dem Herrn Kaufmann 

Ar rrmacher eine goldene Uhr im Werthe von 100 
ei rn. und eine Brillantbroche, dem Hrn. Dr. Wernecke 
—— goldene Uhr und einen Damenring, der Kaufmanns⸗ 
Fra ever aus Warſchau goldene Schmuckſachen, dem 
€ ul. Grothe eine goldene Broche, dem Herrn Dr. 
8 emon eine goldene Broche. Bei Verübung des 
Monhnten Diebſtahls wurde ſie eines Tages im vorigen 
2 onat zu Zoppot ertappt. Eine noch deſſelben Tages 
1 ihrer Wohnung hierſelbſt vorgenommenen Haus ſuchung 
Wichte viele der geſtohlenen Sachen zum Vorſchein. 
e ſich bei derſelben heraus ſtellte, hatte fi) der Mann 
5 raffinirten Diebin als Hehler an ihrem verbrecheri⸗ 
en Treiben betheiligt. Derſelbe, ein Arbeiter Namens 
fand ulz, 29 Jahr alt und bisber noch nicht beſtraft, be⸗ 
— ſich geſtern mit ihr vor den Schranken des Crimi- 
ti Gerichte, — Die Angeklagte, Arbeiterfrau Alber- 
bene Schulz, geb. Hildebrandt, 24 Jahr alt und 
gelte im Jahre 1801 wegen Diebstahls mit 
nend Tagen Gefängniß befiraft, geſtand laut wei. 
gi d ein, die in der Anklage verzeichneten 18 
hieb table begangen zu haben. Sie wolle, fagte fie, 
mi Strafe gern erleiden, aber der hohe Gerichtshof 
iude doch nur milde mit ihr verfahren. Der Mann 
dendnete jedoch hartnäckig, irgendwie eine Ahnung von 
erz verbrecheriſchen Treiben ſeiner Frau gehabt zu haben; 
deb el des Morgens früh don Haufe gegangen und 
Poli nds ſpät zurückgekehrt. Indeſſen wurde von den 
men eideamten, welche die Haueſuchung bei ihm vorgenom⸗ 
ſtohte bekundet, daß fie in ſeiner eigenen Taſche eine der ge- 
nen Uhren gefunden und daß er überdies einen 


großen Theil der anderen geſtohlenen Gold- und Silber- 
ſachen im Gewahrſam gehabt. Dadurch war klar er⸗ 
wieſen, daß er um des verbrecheriſchen Treibens der 
Frau gewußt. Der Herr Staatsanwalt wies in ſeinem 
Plaidoyer auf das gefährliche Raffinement hin, mit wel- 
cher die Angeklagte die vielen Diebſtähle ausgeführt, be⸗ 
tonte auch, wie ſie Manchem der Beſtohlenen ſehr wehe 
gethan, indem fi unter den geſtohlenen Gegenftänden 
liebe und theure Gegenſtände befunden; zugleich legte 
er auf den bedeutenden Werth derſelben ein beſonderes 
Gewicht. Schließlich beantragte er für die Angeklagte 
eine Gefängnißſtrafe von 3 Jahren und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf 5 Jahre, für den Mann wegen Heh⸗ 
lerei eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr. Der hohe Gerſchtshof 
erkannte den Anträgen des Herrn Staatsanwalt gemäß. 
Die Verurtheilte bat, nachdem ſchon das Urtheil gefällt 
war, unter den fürchterlichſten Lamentationen um Mil⸗ 
derung der Strafe. Sie wolle auch, ſagte ſie, in ihrem 
ganzen Leben nicht wieder ſtehlen und sich beſſern. Sie 
mußte mit Gewalt in die Haft, aus welcher fie vorge» 
führt war, zurückgebracht werden. 


Die pädagogiſche Ausſtellung der dritten Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſaumlung in Danzig. 
(Schluß.) 

Gehen wir jetzt zum 2. Zimmer. Hier waren vor⸗ 
zugsweiſe Rand» und Seekarten, Globen, naturgeſchicht⸗ 
liche Abbildungen, Mineralien, Mikroskope, phyſikaliſche 
Apparate, Vorſchriften und Vorzeichnungen verſchieden⸗ 
ſter Art ꝛc. Durch die Mannigfaltigkeit dieſer ausge⸗ 
hängten und ausgeſtellten Gegenſtände gewann das an 
und für ſich ſchöne Zimmer ein noch freundlicheres Aus- 
ſehen. Sahen wir uns zunächſt an den Wänden herum, 
ſo erblickten wir zuerſt eine vom Lehrer Hochhauſen aus 
Pillau gezeichnete Landkarte von Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Von allen ähnlichen Karten hat dieſe entſchieden den 
Vorzug. Sie iſt in großem Format, nicht überfüllt, was 
leider oft vorkommt, und die Städte, Flüſſe ꝛc. fo deut- 
lich hervortretend, daß dieſelbe auch in großen und langen 
Schulzimmern mit Erfolg gebraucht werden kann. Außer- 
dem berückſichtigt ſie noch die altpreußiſche Eintheilung 
nach Gauen. Wenn die Karte lithographirt fein wird, 
ſo dürfte ſie gewiß eine große Verbreitung finden. 

Eine Karte, welche ſich hauptſächlich für den Unter- 
richt in der Geſchichte des alten Preußens eignet, lag uns 
vor vom Lehrer Pawlowsky in St. Albrecht bei Danzig. 
Weiter ſah man eine ſchöne Wachskarte von Europa, 
eine prächtige Weltkarte von Berghaus, Preis 53 Thlr., 
auch mehre Specialkarten der einzelnen Provinzen des 
preußiſchen Staates. 

Herr Dr. Liévin hatte uns freundlichſt zur Ausftel- 
lung geliefert: 

1) eine Karte von Japan, 

2) japaneſiſche Specialkarten, 

3) drei japaneſiſche Hefte für den Anſchauungsunterricht, 

4) eine Reliefkarte von Deutſchland, 

5) Hennebergs Karte in 9 Blättern. 

6) eine elegante Karte von Europa, welche auf einem 
intereſſanten, leicht fortzuſchaffenden Geſtell von einer 
Art Bambusrohr angebracht worden war. 

Nicht weit davon ſtanden, von C. Ziemſſen einge⸗ 
ſchickt, zwei allerliebſte Globen, einer im Werthe von 
5 Thalern, der andere von 25 Thlen. An der einen 
Wand befanden ſich ſauber col. Anſchauungstafeln, eben- 
falls von C. Ziemſſen. Wandten wir nun unſern Blick 
auf die Tiſche, ſo ſahen wir auf dem erſten eine bedeu⸗ 
tende Zahl phyſikaliſcher Apparate, eingeſandt von 
J. G. Hering, Lehrer in Reichenbach in Schleſien. Sie 
veranſchaulichten uns in beſter Weiſe das, was in der 
Phyſik bis zur neueſten Zeit geleiſtet worden iſt. Wir 
ſahen den Heronsball, die verſchiedenſten Hebel, Electriſir— 
maſchine, den Telegraphen ꝛc. Alle Apparate zuſammen 
koſteten nur 18 Thlr. Sie find ihrer Vortrefflichkeit 
wegen von der St. Katharinenſchule angekauft worden. 
Der Verfertiger verſendet auf Beſtellung neue. Ebenſo 
intereſſant waren 70 Stück Mineralien zu 33 Thlr. und 
100 St. zu 6 Thlr. Vom Lehrer Leisner in Waldenburg 
in Schleſien. Die Stücke ſind nummerirt und durch 
einen Commentar genau bezeichnet, ſo daß ſich auch 
Jeder in der Mineralogie orientiren kann, dem dies 
Gebiet bis dahin fremde geweſen iſt. 

Auf dem 2. u. 3. Tiſche waren, natürlich en miniature, 
aus einer beſondern Maſſe gearbeitete Säugethiere — 
von der Maus bis zum Elephanten — und einige Vögel. 
Sie ſtammten aus der Fabrik von U. Fleiſchmann und 
Hausdörfer und Steinach in Sachſen⸗Meiningen und 
koſteten zuſammen nur 7 Thlr. Die meiſten Exemplare 
find äußerſt naturgetreu. Auf dem 4. Tiſche ftanden 
vier Kalten ſehr gut erhaltener Schmetterlinge, welche 
Herr Prediger Müller eingeſandt hatte. Auf dem 
5. Tiſche hatten wir vom Collegen Lütke große Tafeln, 
enthaltend die Baukunſt des Mittelalters von 900 — 1600. 
Von Franz Mertens. 

Auf dem 6. Tiſche befand ſich eine Menge natur⸗ 
geſchichtlicher Abbildungen, denen meiſtens ein entſpre⸗ 
chender Text beigegeben war. Wir begnügen uns, des 
Raumes wegen nur anzuführen 1) die Naturgeſchichte 
für die Volksſchule. Mit über 230 col. Abbildungen und 
vollſtändigem Abriß der Naturgeſchichte aller drei Reiche. 
Herausgegeben von Johannes Staubenberger. Neu⸗Ruppin, 
bei Oehmigke und Riemſchneider. 2) Pflanzenkunde für 
Schulen und zum Selbſtunterricht. Von A. Berthelt 
und E. Beſſer. Leipzig, Verlag von Jul. Klinkhardt. 1862. 

Die übrigen Tiſche waren ſämmtlich mit Vorzeich⸗ 
nungen und Vorſchriften bedeckt. Wir beben als beſon⸗ 
ders empfehlenswerth hervor: 1) Vorlegeblätter für den 
Unterricht im Zeichnen von C. Herkt, Lehrer am Seminar 
zu Bunzlau. 2) Vorlegeblätter für Zimmerleute und 
Maurer. Zum Gebrauche in Sonntags- und niedern 
Gewerbeſchulen. Von G. W. Günther, Lehrer an der 
Real- und Fortbildungsſchule in Erfurt. Das 1. Heft 
enthält allgemeine Vorübungen, das 2. Heft Vorlagen 
für Zimmerleute, dag 3. für Maurer. 


3) Wilhelm Hermes ſyſtematiſche Zeichenſchule für Lehrer 
und zum Selbſtunterricht. 

Von den Vorſchriften empfehlen wir ſowol wegen 
ihrer Form, als auch ihres Inhalts die vom Danziger 
Lehrerverein neu ere 24 Bogen. Preis: 
Bis Januar 25 Sgr., ſpäter 1 Thlr. 

Die Ausſtellung wurde von Lehrern und Lehrerfreun- 
den in der dazu beſtimmten Zeit ſehr ſtark beſucht und 
fand, zumal ſie die erſte in unſerer Provinz war, unge⸗ 
theilten Beifall. Daß ſie nicht noch vergrößert und ver⸗ 
beſſert werden könnte, bleibt natürlich nicht * 


andel und Gewerbe. 

Danzig, 18. Septbr. Wetter regneriſch und kühl, 
Wind weſtlich. In unſerem letzten Berichte ſprachen 
wir die Hoffnung aus, daß der niedrigſte Standpunkt 
für Weizen erreicht fein könnte, doch iſt das Geſchäft 
ſeitdem wieder fo flau, fo unbeſchreiblich luſtlos gewor⸗ 
den, daß ein weiterer Preisfall nicht ausbleiben konnte 
und wir heute für Weizen fl. 15 niedrigere Preiſe als 
vor acht Tagen acceptiren ſahen. Der leitende Markt 
für's ganze Getreide-Geſchäft iſt nun einmal England, 
fein Bedarf begegnet jetzt aber nirgend einer Goncurrenz, 
die Zufuhr der ganzen Welt nimmt dorthin ihren Weg, 
und was für Quantitäten herangeſchleppt werden, zeigt 
die Verkaufsliſte der letzten Wochen: ſeit dem 24. Auguft 
ſind aus den an der Küſte angekommenen Ladungen 
400,000 Qrs. Getreide verkauft und über das Königreich 
vertheilt, ungerechnet diejenigen Ladungen, welche einen 
directen Beſtimmungshafen Ion vom Ladeort aus mit- 
bekommen hatten und nicht ordreſuchend an der Küſte 
ſich aufhalten durften. Die Zufuhren engliſchen Weizens 
ſind ebenfalls mehr als der Jahreszeit entſprechend, ſchöne 
trockene Witterung verbeſſerte wiederum die Ernte⸗Aus⸗ 
ſichten für den Norden Englands und für Schottland, 
dazu kamen auch ſchon recht bedeutende Verſchlüſſe von 
franzöſiſchem Mehl nach Liverpool; jede dieſer Urſachen 
für ſich allein wäre hinreichend, die Märkte zu verflauen, 
alle zuſammen veranlaßten beinahe gänzliche Stockung 
im Abſatz, und zu dem ſcheußlichen Preiſe von 49 sh. pr. 
496 Pfd. ſind ganz feine Danziger Weizen nur im 
detail abzuſetzen geweſen, d. h. ſoviel, wie fl. 440 für 
eine Waare, die heute hier noch gerne mit fl. 460 bezahlt 
wird! — Wir bedauern, unter ſolchen Umſtänden unſere 
gegenwärtigen Weizenpreiſe noch immer für viel zu theuer 
erklären zu müſſen und ſehen einem weitern Abſchlag 
entgegen. Roggen hat in den letzten Tagen an Anſehen 
gewannen; obgleich nicht höhere Preiſe zu erzielen find, 
ſo war der Verkauf doch leichter. Gerſte ohne Ver⸗ 
änderung. Erbſen faſt ohne Zufuhr, Kleinigkeiten 
friſcher zu 51 Sgr. verkauft. Spiritus geſchäftslos. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


17 4| 333,82 10,6 W. zu S. friſch, Himmel 
theilweiſe bewölkt. 
18080 335,32 9,6 W. friſch, Kimm bewölkt. 
ai 336,07 12,5 WSW. ſtürmiſch, Himmel 
theilweiſe bewölkt. 


Geſchloſſene Schiffs-Krachten vom 17. September, 

London 4 ., Hull 3 8. 6 d., Firth of Forth 3 s. 3 d. 
u. 3 s. 1 d., Kohlenhäfen 3 s., Guernſey 48. 9 d., New⸗ 
haven 48. 3 d. u. Liverpool 4 8. 6 d. pr. Or. Weizen. 
London 18 8. pr. Load I) Sleeper, 19 8. pr. Load Balken 
u. Mauerlatten. Newceaſtle 13 s. 6 d. pr. Load fichtene 
Balken u. 18 s. 6 d. pr. Load eichen Holz. Sandwich 21. 
pr. Load Balken. Cork 23 s. pr. Load Balken u. Mauer- 
latten. Emden 105 Thlr. Pr. Crt. u. Steinhauſerſiel 
10) Thlr. Pr. Ert. pr. Laſt Roggen. Bremen 10 Ld'or.⸗Thlr. 
pr. Laſt fichten und eichen Holz. Hookſiel 94 Ld'or.⸗Thlr. 
pr. Laſt Holz. 


Schiffs-Napport aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 17. Septbr.: ; 
Hummeland, Ornebjerg, v. Stavanger, m. Heeringen. 
— Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u. Bier u. 1 Schiff 

m. Heeringen. 
Angekommen am 18. September: 
Danielſen, Alette, v. Stavanger, mit Heeringen. 
Fehſefeldt, Catharine, v. Bremen, m. Gütern. Schütt, 
Mary, v. Kiel, m. Rindvieh. — Ferner 12 Schiffe m. Ball. 
Für Nothhafen: 

Larſen, Anna Marie, v. Hougeſund, m. Heeringen 
nach Königsberg beſtimmt. Voll, Vorwärts, v. Copen⸗ 
hagen, m. Ballaſt n. Stolpmünde beſtimmt. 

b Retournirt: Fierke, Titania; u. Harreſtad, Barfellat. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: Weſt. 
Mehrere Schiffe in der Bucht Schutz ſuchend zu Anker 
— — — 22ER EEE. 


Borſen-Verkäufſe zu Danzig am 18. September. 
Geſtern nach der Börſe wurden noch 80 Laſt Weizen 
zu ge 9 35 Preiſen verkauft. 
eute wurden umgeſetzt: 
ae. fl. 4353 180pfd. fl. 420; 


Weizen, 85 Laſt, 133pfd. 
129.30 u. er 420; 127pfd. fl. 405 
Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 117 18 118pfd. mit Geruch u. Wulken fl. 260; 
123. Lapfd. fl. 270 pr. 818 reſp. 125pfd. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin g. Mitt. Golmkau. 
Gutsbeſ. v. Hülſen a. Koppen. Die Kaufl. Berger und 
Schlender a. Königsberg, Robertſon a. Leith, Höchſten⸗ 
bach a. Mainz u. Thurn a. Pforzheim. Fräul. Franz 


aus Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Wienecke a. Wittomin. 1 N 
Claaſſen a. Zoppot. Sekretair Walter a. Elbing. Die 
Kaufl. Rothenberg a. Stettin, Schultze a. Berlin, Kiegel 
a. Würzburg u. Mendelſohn a. Elbing. 


Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Weiß und Pfarrer Binger a. Nieda- 
mowo. Die Gutsbeſ. Dix a. Cöln u. Buſſe a. Plon⸗ 
kowken. Proviantmeiſter Neumann a. Marienburg. 
Kaufm Claaſſen a. Tiegenhof. Fr. Dr. Lüſchow a. Wien. 

Hotel drei Mohren: 

Hotelbeſ. Herrmann n. Gattin a. Neuſtadt. Rentier 
Schubert a. Bromberg. Fabrikbeſ. Brinckmann a. Ham⸗ 
burg. Die Kaufl. Übrich a. Hildesheim, Zernikow aus 
Darmſtadt u. Dirkſen a. Erfurt. 

f Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbeſ. Heine a. Stangenberg u. Borne⸗ 
mann a. Zerlin. Gutsbeſ. Pohlmann g. Eydtkuhnen. 
Fabrikant Reinke a. Hamburg. Baumeiſter Weckert aus 
Königsberg. Die Kaufl. Wibelitz a. Elbing, Weinberg 
a. Berlin u. Sourenbach a. Barmen. 

Deutſches Haus: 

Opernſängerin Fräul. Hülgerth a. Cöln a. R. 
Kaufm. Migge a. Elbing. Magiſtrats ⸗Sekretair Hein 
a. Marienwerder. Mühlenbeſ. Pieper a. Simonsdorf. 
Gutsbeſ. Hüſenett a. Jaſeldorf. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des §. 5 des Reglements über die 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten vom 4. October 
1861 fordern wir alle diejenigen Urwähler der Stadt 
und der Vorſtädte, welche die geſetzliche Steuerfreiheit 
genießen und daher zur Kommunal⸗Einkommenſteuer 
und zur Klaſſenſteuer nicht herangezogen werden, auf, 

uns ſpäteſtens innerhalb acht Tagen 

„ihr jährliches geſammtes Einkommen“ ſchriftlich 
anzugeben, damit wir ſie danach einſchätzen und bei 
den bevorſtehenden Urwahlen in diejenige der 3 Wahlen⸗ 
abtheilungen aufnehmen können, welcher ſie angehören 
würden, wenn ihre geſetzliche Befreiung nicht beſtände. 

Wer die Angabe unterläßt, hat es ſich ſelber 
zuzuſchreiben, wenn er in Gemäßheit der Beſtimmung 
des Wahlreglements ohne weitere Prüfung eder 
3. Abtheilung zugezählt wird. 

Danzig, den 15. September 1863. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

ur Verpachtung der Nutzung der niederen Jagd 
3 auf folgende in Zeitpacht gegebene Kämmerei⸗ 
Ländereien, als: 

J. Bürgerwieſen von. 1169 Morgen 

2. Weißhöfer Außendeich v. 258 „ 

zuſammen von ca. 1427 Morgen pr. Größe. 

auf drei Jahre vom 1. Dezember er. ab, ſteht ein 
Licltations Termin 
am 26. September e., Vormitt. 11 Uhr. 
zu welchem von 12 Uhr ab neue Bieter nicht mehr 
zugelaſſen werden, im hieſigen Nathhauſe vor dem 
Herrn Stadtrath Strauss an, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Wir bemerken dabei, daß auf Meiſt⸗ oder nächſte 
Erſtzebot unbedingt der Zuſchlag, oder, Falls beide 
Gebote nicht angenommen werden, Anberaumung 
eines neuen Licitations⸗Termins erfolgt, Nachgebote 
alſo keine Berückſichtigung finden. 

Danzig, den 4. September 1863. 


Der Magiſtrat. 


Alt⸗Welnberg bei Schidlitz. 


Sonutag, den 20. September. 


CON CHART 


verbunden mit 


franzöſiſchem Salon⸗Feuerwerl, 


vom Feuerwerker Herrn Rehrend. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 2½ Sgr. 


Leberecht Laade. 


Beſten Leck⸗ Honig 
in Fäſſern und ausgewogen 
empfiehlt billigſt 
L. M S. 0 a 

Danziger 
Fettvieh⸗ Commiſſions⸗Geſchäft. 


Fettvieh werden regel⸗ 


mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendungen] G 


erbitte unter vorheriger Anmeldung. 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


. oyer'ſche patentirte Viehſalzleck⸗ 
ſteine empfiehlt von jetzt ab 18 Stück 
ca. 1 Centuer für 1 Thaler. Ebenſo empfehle 
ich Staßfurter Abraum ⸗ Salz. 
Uhrist» Friedr. Neck. 
Melzergaſſe No. 13. 


Die Handels-Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Winter Semeſter am 15. October. Die Meldungen werden am 12. und 
13. October, Vormittags 11 — 1 Uhr, im Akademie⸗Gebäude angenommen. Zur Aufnahme in die zweitt 
(untere) Klaſſe iſt die Vorbildung eines Sekundaners einer Realſchule erſten Ranges, ſo wie ein genügendes 


Sittenzeugniß erforderlich. i 
Die obligatoriſchen Lehrfächer ſind: 

In der Zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſche Correspondenz, 2 Stunden wöchentlich; Engliſch 6 St.; 
Franzöſiſch 4 St.; Kalligraphie 4 St.; Mathematik 2 St.; Phyſik 2 St.; Haudels⸗Geſchichte 2 St.; 
Geographie 2 St.; Warenkunde 2 St.; Kaufmäuniſches Rechnen nebſt Münz-, Maaß⸗ und Gewichts ⸗ 
kunde 3 St.; Buchhaltung 3 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; zuſammen 34 St. wöchentlich. 

In der Erften (oberen) Klaſſe: Deutſche Correspondenz, 2 Stunden wöchentlich; Engliſche 
Correspondenz 2 St.; Engliſche Schriftfteller- u. Sprechübungen 2 St.; Franzöſiſche Correspondenz 
2 St.; Franzöſiſche Schriftſteller und Sprechübungen 2 St.; Kalligraphie 2 St.; Mathematik 
2 St.; Chemie 2 St.; Geographie 2 St.; Statiſtik 2 St.; Handels ⸗Geſchichte 2 St.; Waarenkunde 
2 St.; Kanfmänniſches Rechnen nebſt Münz, Maaß u. Gewichtskunde 2 St.; Buchhaltung 2 St.; 
Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; Seewiſſenſchaft 2 St.; Handels- n. Wechſelrecht 2 St.; zuſammen 
34 Stunden wöchentlich. 

Nicht obligatoriſch in den Abendſtunden, für Akademiker wie 
geringes Honorar zugänglich, ſind Vorträge über Spaniſche, Italieniſche, Engliſche und Franzöſiſche Sprache 
und Literaturgeſchichte, See- und Völkerrecht, ſo wie über einzelne Zweige der Handels wiſſenſchaften. 

Das Honorar für den ganzen Jahr⸗Curſus der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 60 Thaler und 
wird in vierteljährigen Raten zu 15 Thaler pränumerando entrichtet. Außerdem werden bei der Aufnahme 
in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaſſe derſelben, und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thaler zu Utenſilien, 
Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 

Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſion von ca. 200 Thalern 
untergebracht werden. Bei der Wahl der Penſion iſt die Zuſtimmung des Directors erforderlich. Näheres 
enthält das demnächſt erſcheinende Programm. 

Mit dem Anfange des diesjährigen Sommer ⸗ 
Vorbereitungs ⸗Klaſſe für dieſelbe ins Leben getreten. Wöchentlich werden in ihr 26 Unterrichtsſtunden, 
während der Vormittage, und zwar in folgenden Fächern ertheilt. Religion 2 St.; Deutſch 4 St.; 
Engliſch 4 St.; Franzöſiſch 4 St.; Rechnen 3 St.; Mathematik 2 St.; Geſchichte 2 St.; Geographie 
2 St.; Kalligraphie 3 St. 

Zur Aufnahme ſind folgende Vorkenntniſſe erforderlich: Im Dentſchen, Kenntniß der Formen⸗ 
lehre und Fertigkeit, eine geſchichtliche Erzählung nach mündlichem Vortrage ſinngerecht und orthographiſch 
niederzuſchreiben. Im Rechnen und in der Mathematik, Sicherheit in den vier Species und in der 
Bruchrechnung. In der Geſchichte, allgemeine Kenntniß der alten Geſchichte. In der Geographie, 
allgemeine Kenntniß der Länder und Meere der Erde (I. und II. Curſus Voigt). 

Das Honorar beträgt 6 Thaler vierteljährlich pränumerando, außerdem 1 Thaler Einſchreibe⸗ 
gebühr. Die Meldungen zum Winter⸗Semeſler werden am 12. und 13. October, Vormittags 9—12 Uhr, 
im Gebäude der Handels-Akademie angenommen. Der Unterricht beginnt am 15. October. 

Danzig, den 15. September 1863. 


für das größere Publikum gegen ein 


Semeſters der Handels- Akademie iſt eine 


Der Director der Handels- Akademie, 
Prof. Dr. Bobrik. 


Bor Anfang des diesjährigen Sommer ⸗Semeſters erſchien folgende Erklärung: 


Die Unterzeichneten erklären, daß ſie nach ihren bisherigen Erfahrungen und gemäß den Bedürfniſſen 
der Gegenwart, für den Eintritt in das praktiſche Geſchäft eine kaufmännische Vorbereitung für erforderlich 
halten, wie ſie nur auf einer höheren Handelslehranſtalt erworben werden kann. 

Sie werden daher bei der Anftellung von jungen Leuten vorzugsweiſe ſolche berückſichtigen, 
welche die hieſige Handels Akademie beſucht haben. 

Denjenigen, welche die Abgangsprüfung gut beſtehen, werden ſie die 
auf den Beſuch der Anſtalt verwandte Zeit verkürzen. 

Danzig, den 16. Februar 1863. ; 
Philipp Jacob Albrecht & Co., George Baum, Baum & Liepmann, Felix Behrend, 
Th. Behrend & Co., F. B. de Cuvry & Co., Biſchoff & Co., Boehm & Co., 
Herrmann Cohn, Peter Collas & Co., Conrad & Co., N. Damme, G. F. Focking, 
Gibſone & Co., Haaſelau & Stobbe, Samuel S. Hirſch, Ludwig Joel, E. Kauffmann, 
Kosmak & Co., Aug. Lemke, L. F. Lojewski, Adolph Meyer, Alexander v. Makowski, 
A. Norden & Co., Otto & Co., John Paleske, Petſchow & Co., Noſenſtein & Hirſch, 
Tb. Schirrmacher, F. Schönemann, Hendr. Soermaus & Soon, Heinr. Uphagen, A. J. Wendt, 
Joh. Jac. Zachert, Carl H. Zimmermann. 


üblichen Lehrjahre um vie 


Die Original⸗ Photographie 
des „Jüngſten Gerichtes“, 
mit meinem Stempel (dem kronprinz⸗ 
lichen Wappen und meinem Namen 
darunter) verſehen, nebſt Beſchreibung des Bildes 
von A. Hinz, iſt ſtets vorräthig Korkenmacher⸗ 

gaſſe A und Hundegaſſe 5. 
G. F. [Busse. Hef - Photograph. 
Sehr gute Penſionen für Knaben 
und Mädchen, werden nachgewieſen von 
L. G. Homann, Buchhändler in Danzig, 
Jopengaſſe Ro. 19. 


Ein Lehrling für ein Detail, Engros;, 
Commiſſions., Speditions- & Agentur- 
eſchäft wird verlangt. Auf Verlangen wird freie 
Station gewährt. Adr. sub D. D. i. d. Exped. d. Zeit. 


n wohl erhalt. mahag. Pianoforte, tafelr., 


weiſet nach Prof. Dr. Brandstäter, 
Laſtadie Nr. 8. 
Die Wasch- Flecken Garderoben⸗ und Berrreders 
Reinlgungs⸗Auſtalt empfiehtt G. 
Korkenmachergaſſe 1. 


„ Anwaltsbureau des früh. 

9 -Aftuar Voigt, Heilige 
Geiftg. 102. In ſolchem werden 
Gerichts und Verwaltungs ⸗ Sachen bearbeitet. 


Geſuche, Klagen ꝛc. gefertigt. 


Beſte neue holländ. Heeringe 
erhielt und empfiehlt 
F. A. Durand. 


—  —— 
Einen Knaben von 8 bis 9 Jahren 
wünſcht ein Gutsbeſitzer, in der Nähe i 
Aae ſofort oder zum Januar k. 9. aun G 
ſchaft ſeines einzigen Sohnes und zur Theilnahme 
an den Unterricht bei einem ſtudirten Hauslehrer in 
Penſion zu nehmen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Herr Profeſſor Czwalina in Danzig. 


pPolniſcher Kientheer, 


billig zu verkaufen Hundegaſſe 104, 2 Treppen. i 
Eine Erzieherin, zum I. October, in feinfter Qualität, empfehle von 4 bis 6 Thaler 
„PEFͤã7 iV„“/éi n nn 


pro Tonne. Christ. Friedr. Keck. 


Mit weißem Glasfluß 


w. zerb. Porzelan, 
11 uſt⸗ U. 
Glas, id 5 975 


+ Ballerftädt, Luxſusſach. zuſammengebraunt. G. W. 8 


Korkenmachergaſſe 1. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


